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FIl<ltET AOA NIR

Die Aufarbeitung der osmanischen Armenierpolitik m
der Republik Türkei

Eine adäquate Aufarbeitung der Geschichte der türkisch-armenischen Beziehun­
gen im späten osmanischen Reich steht in der Türkei noch aus. Demgegenüber
fokussiert die außerhalb der Türkei entstand ene Literatur nachdrücklich auf die
Ereignisse des Jahre s 1915, die den Tiefpunkt in der Geschichte des türkisch­
armenischen Verhältnisses markieren: Als die osmanische Kauk asus-Front zusam­
mengebrochen war und an den Dardanellen die Landung der Entente-Truppen
bevorstand, fasste die osmanische Regierung den fatalen Beschluss, die armenische
Bevölkerung Anatoliens zu deportieren bzw., im offiziellen Jargon , "zwangsweise
umzusiedeln «, Angesichts der Tatsache , dass diese Maßnahme in einer Kriegszeit
angeordnet wurde und zudem in Regionen , die infrastrukturell unterentwickelt
und von antagonistischen Volksgruppen bewohnt waren, ist anzunehmen, dass die
Verantwortlichen den Tod eines Großteils der Deportierten in Kauf genommen,
wenn nicht gar geplant hatten. Auf jeden Fall handelte es sich hierbei um ein
schweres Kriegsverb rechen , wofür unser gegenwärtiger Diskurs die Bezeichnung
»Völkerrnord- bereithält.I

Warum sich die türkisch-nationale Geschichtsschreibung dieser Vergangenheit
noch nicht gestellt hat, dürfte darauf zurückzuführen sein, dass erstens die Revi­
sion des Vertrags von Sevres (1920) in Lausanne im Jahre 1923, die Hoffnungen
auf die Errichtung eines armenischen Staates in Kleinasien zunichte machte und
daher von Armeniern (übrigens auch von Griechen und Kurden) als eine Kata­
strophe wahrgenommen wird, aus türkisch-nationaler Perspektive als die unab­
dingbare Voraussetzung für die Entstehung der unabhängigen Republik Türkei
gilt. Zweitens besteht eine personelle Kontinuität von den jungtürkischen Kadern,
die die Vernichtung der armenischen Gemeinden Kleinasiens im Ersten Weltkrieg
zu verantworten hatten, zu den Eliten der kemalistischen Republik. 2

Adarnr, Fikret: Le genocide arrnenien? Une reevaluation. In: L'Actualite du genocide
des Arrneniens, ed, H. H. Ayvazian et al. Creteil 1999, S. 405 - 418; ders.: Armenian
Deportations and Massacres in 1915. In: Ethnopolitical Warfare: Causes, Consequences,
and Possible Solutions, ed. by Daniel Chirot and Martin E. P. Seligman . Washington
DC 2001, S. 71 -81.

2 Über die Friedensverträge von Sevres (1920) und Lausanne (1923) siehe Howard, Harry
N .: Th e Partition of Turkey. A Diplomatie History, 1913-1923. Norman, Okla-
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Jedenfalls herrscht in der türkischen Historiographie die Tendenz vor, ein
Bild von traditionell harmonischen Beziehungen zwischen den Arme niern und
Türken zu entwerfen - Beziehu ngen, die erst im letzten Viertel des 19. Jahr­
hundert s getrübt worde n seien. Besonders wird auf die dominant e Stellung der
Armenier in Wirtschaft, Politik und Kultur des Vielvölkerreiches hingewiesen.
Demgegenüber erscheinen die Türken, die den Hauptbestandteil der verarmten
muslimisc hen Mehrheit bildeten , vorne hmlich als Opfer einer nichtmu slimischen
(griechischen, armenischen und jüdischen) Kompradorenschicht. Im Bewusstsein
der schwindenden Macht des eigenen Staates (»Kranker Mann am Bosporus-)
un d angesichts der Tatsache, dass immer mehr mu slimische Vertriebene aus dem
Kaukasus und von der Balkanh albinsel in Kleinasien eintrafen, habe man hier
nichts Gutes von der Zukunft erwarten k önnen.'

D ie Literatur zur Regierungszeit Abdulhamids II. (1876- 1909) betont denn
auch einhellig, dass dieser Herrscher eine erfolgreiche Integrationspoliti k auf
islamischer Grundlage bet reiben kon nte , die den Nationalismus der Jahre nach
1914 vorwegnahm. Abdulhamid drängte erstens darauf, die demographischen Ver­
hältnisse besonders in strategisch sensiblen Regionen Kleinasie ns un d Thrakiens
du rch eine gezielte Ansiedlung muslimischer Flüchtlinge in Richt un g auf eine
ethnisch-konfessionelle H omogenisieru ng zu verändern." Für sein Regime war,
zweitens, eine wirtschafts nationalistische Grundhaltung charakteristisch. Die

h oma, 1931; H elmreich, Paul c.: From Paris to Sevres, The Part it ion of the Ottoman
Empire at the Peace Conference of 1919 - 1920. Columbus, O hio, 1974; Göyiinc, Nejat:
Sevres' den Lausanne'a, In : I3ELLETEN 46 (Ankara 1983), S. 551 - 565; Vakfi, In önü (ed.):
70. yilinda Loza n Baris Antlasm asi uluslararasi semi neri, 25 - 26 Ek im 1993. Istanbu l
1994. D ie Frage nach der Kontinuität von der Jung türken-Perio de zur frühen Republik
Türkei wird thematisiert in Zürch er, Erik Jan: T he U nionist Factor, T he Role of the
Com mittee of U nion and Progress in the Turkish National Movement 1905 -1926.
Leiden 1984. In einer umfan greichen Studie über »Reading Genocide: Turkish H isto­
rio graphy on the Armenian Deportation s and Massacres of 1915« stellt auch Fatrna
Mü ge Gö cek den Kontinui tä tszusammenhang gebührend heraus. (Beitrag zum Wor k­
shop »Co ntextua liz ing the Armenian Ex perie nce in the Ottoman Empire: from the
Balkan Wars to the New Turkis h Repu blic«, 7.-10. März 2002, U niversity of Mic higan,
Ann Arbor, MI.)

3 D ie einschl ägige Lite ratur wird diskutier t in Adarur, Fikret : D ie Arme nische F rage und
der Völkermord an de n Armeniern im Osmanische n Reich : Betroffenheit im Reflex
nationalistischer Geschichtsschre ibung. In: Erlebnis - Gedächtnis - Sin n . Authenti­
sche und konstruierte Erin nerung, h rsg. von Hanno Loewy und Bernhard Moltmann.
F ran kfurt arn Main, New York 1996, S. 237 - 263.

4 Für die einsch lägige Literatur siehe Adarur, F ik ret; Hilmar Kaiser: Migration, D eport a­
tion, and Nation-Building: The Case of the Ottoman Empire. In: Migrations et migrants
dans une perspect ive his toriqu e. Permanences et innovations, ed, Ren e Lebcutte. Brus­
sels 2000 , S. 273 - 292.



Die Aufarbeitu ng der osmanischen Arme nierpolitik in der Republik Tü rkei 61

nichtmuslimisch en kommerziellen Schichten wurden zunehmend als eine »Korn­
pradorbourgeoisie« betrachtet, die nicht dem Vaterland, sondern den Interes­
sen des Auslands diente. s Der Sultan gilt, drittens, auch als Protagonist des
Panislamismus; er erblickte im Islam eine Basis für die politische Loyalität vor

allem nichttürkischer muslimischer Reichsvölker wie die Albaner, Kurden un d
Ara ber. Die Massaker an den Armeniern in den 1890er Jahren , die von der

tü rkischen Historiographie auf den Großmächte-Druck zugunsten Autonomie
für d ie »armenischen Provinzen« ebenso wie auf Terrorhandlungen armenischer
Komitees zurückgeführt werde n, ste hen in engem Zusammenhang mit dieser

Ideologisierung des Islam ."
Ohne Zweifel steckte der muslimische Teil der osmanischen Gesellschaft

gegen Ende des 19. Jahrhunderts in einer Orientierungskrise, die aus der Kon­
frontation mit einer als überlegen empfundenen Zivilisation, eben der westlichen,
resultierte . Die Intelligenz litt unter der Bed rängnis, zugleich muslim und modern
sein zu müssen. D ie Bewegung der sogenannten Jungtürken , die sich gegen Ende

des 19. Jahrhunderts im Exil formierte, gewinnt ihre Bedeutung in diesem Kon­
text. In Anlehnung an die französischen Positivisten neigte man in diesen Krei ­
sen daz u, in der Religion die Wurzel allen Ü bels zu erblicken, und reagierte

aufgrun d eine r biologisch-materi alistischen Weltanschauung auf die eigene islam i­

sche U mgebung besonders schroff." Politisch waren die Jungtürken in erster Linie
gegen die Autokratie des Sultans eingestellt. Bereits an diesem Punkt endete aber
ihre Geschlossenheit. Während eine Mehrheit für die Dezentralisation des Rei­

ches mit entspreche nder regionaler Autonomie eintrat und um dieses Zieles wil­
len sogar bereit war, die europäischen Groß mächte zur militärische n Intervention

aufz uforde rn , pochte die Minderheit, die als »zentralistisch- bzw. »unionistisch­
galt, auf die Respektierung der osmanischen Souveränität. Diesen Zentralisten
sollte es bis 1908 gelingen, die übrigen oppositionellen Gruppierungen, vor allem
aber die Armenische Revolution äre Föderation, auf ihr Programm zu verpflich­

ten . D en Kern dieses Program ms bildeten die Wiedereinführu ng der osmanischen

5 Efendi, Ahmed Midhat: Ekonomi Politik. Istanbul1296 (1880/81); Georgeon, Fran cois:
L'Economie politique selon Ahmed Midhat. In: Premiere rencontre internationale sur
l'Empire ottornan et la Turquie moderne, ed. Edhem Eidern. Istanbul 1991, S.461- 479;
Sayar, Ahmed Güner: Osmanli iktisat d üsüncesinin cagdaslasrnasi (Klasik Dönem'den
11. Abdülhamid'e). Istanbul1986, S.397ff.

6 Landau, Jacob M.: The Politics of Pan-Islam. Ideology and Organization. Oxford 1994;
Deringil, Selim: The WelI-Protected Domains: Ideology and the Legitimation of Power
in the Ottoman Empire 1876 -1909. London 1998, besonders S. 68-92; Karpat, Kemal
H.: The Politicization of Islam. Reconstructing ldentiry, Stare, Faith, and Community
in the Late Ottoman Stare. New York 2001, S. 155 - 207.

7 Hanioglu, M. ~ükrü: The Young Turks in Opposition. New York, Oxford 1995.
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Verfassung von 1876 und die Wiedereinberufung des sich seit 1878 vert agenden
Parlaments. Auf solcher Basis kam es im Sommer 1908 zu einer spektakulären
»V ölkerverbrüderu ng«, die als die jungtürkische Revolution in die Geschichte

eingegange n ist .8

Indes war die nationale Frage keineswegs gelöst. D ie gegensätzlichen Interessen
tra ten in den Parlamentswahlen im Späther bst 1908 offen zutage. Die feindliche

Haltung der Nachbarstaaten und einiger Großmächte - wie etwa die Annexion
Bosniens und der H erzegowina durch Österreich-Ungarn - war ein weiterer Fak­

tor, der zur Diskreditierung und Destabilisierung des neuen Regimes beitrug. D ie

Schwäche dieses Regimes war aber auch darauf zurückzuführen, dass ein mus ­
limisches Bürgertum, das als Träger des neuen konstitutionellen Systems hätte

dienen können, nicht zur Verfüg ung stand. So war man angesichts der wachsen­
den O pposition in allen Schichten der Bevö lkerung - nicht zu letzt infolge einer

streng zentralistischen Politik - gezwungen, sich zu nehmend auf die Militärs zu
stützen. Aufständ e auf dem Balkan und in Arabien füh rt en denn auch zur Ent­
machtu ng des jungtü rkischen Komitees schon im Jahre 1911. Nutznießer waren

die ch ristl ichen Balkanstaaten, die im Herbst 1912 das Osmanische Reich angrif­
fen, um dessen europäischen Besitz unter sich aufzuteilen."

D ie osma nische Niederlage im Balkankrieg 1912/13 markiert einen Wende­
punkt auc h in der Geschichte der türkisch-armenischen Beziehungen. Sie wurde

von zeitgenössischen Beobachtern primär dem Ma ngel an nationaler Motiva­
tion der Muslime und dem »Verrat- nichtmuslimischer Soldaten in der osma­
nischen Armee zugeschrieben.J? D ie politisc he Orientierungslosigkeit info lge des

milit ärischen D ebakels ausn utzend, ergriff das jungtürkische Kom itee Anfang
1913 erneut die Macht, um das Land bis 1918 allein zu regieren . Die politische
Führung der osmanisc hen Armenier war jedoch nicht mehr bereit, erneut eine

8 Kansu, Aykut: The Revolution of 1908 in Turkey. Leiden 1997; Hanioglu, M. Siikri]:
Preparation for a Revolution: The Young Turks, 1902-1908. London, New York 2001.

9 Kayali, Hasan: Arabs and Young Turks. Ottomanism, Arabism, and Islamism in the
Ottoma n Empire, 1908 - 1918. Berkeley, CA, 1997; Kansu, Aykut: Politics in Post­
Revolutionary Turkey, 1908-1913. Leiden 2000; Kocabas, Süleyman: Son hacli seferi:
Balkan harbi, 1912 - 1913. Avrupa Tiirkiyesi'nin kaybi. Kayseri 2000; Hall, Richard
C, : The Balkan Wars 1912 -1913. Prelude to the First World War. London, New York
2000.

10 Adamr, Fikret: Non-Muslims in the Ottoman Army and the Ottoman Defeat in the
Balkan War of 1912/13 . (Beitrag zum Workshop »Contextualizing the Armenian Expe­
rience in the Ottoman Empire: from the Balkan Wars to the New Turkish Republic«,
7.-10. März 2002, Universiry of Michigan, Ann Arbor, MI.) Siehe auch Erickson,
Edward ]. : Defeat in Detail: The Ottornan Army in the Balkans, 1912 - 1913. West­
port, CT, 2003.
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Art Koalition mit den Unionisten einzugehen. Ihr gelang es vielmehr, genug
Unterstützung der Großmächte zu mobilisieren, um die äußert renitenten Jung­
türken Anfang 1914 dazu zu zwingen, die Schaffung von zwei armenischen Groß­
provinzen je unter einem europäischen Generalgouverneur zu akzeptieren.'! Den
Aus bruch des Weltkrieges nahmen dann die Jungtürken zum Anlass, diese Kon­
zession sofort zurückzunehmen. Nicht zu letzt deshalb war ihr Werben um eine
Kooperation mit der armenischen Führung im Krieg gegen Russland von vorn­
herein zum Scheitern verurteilt. So konnten sie sich auch der Loyalität der arme­
nischen Bevölkerung Kleinasiens, der sie zu Recht Sympathien für die Entente
unterstellten, nicht sicher wähnen.

Als die osmanische Kaukasus-Front Anfang 1915 zusammenbrach und an
den Meerengen die Landung der Entente-Truppen kurz bevorstand, fasste die
jungtürkische Regierung den Beschluss, die Armenier Kleinasiens (neben ande­
ren, ebenfalls unzuverlässig erscheinenden Bevölkerungsgruppen wie den Grie­
chen und Kurden) zwangsweise umzusiedeln . Dass bei diesen Aktionen viele Men­
schen umkamen, wird grundsätzlich konzediert. Es wird aber zugleich betont,
dass auch die Armenier vielerorts Greueltaten begangen hätten. Mit Hilfe von Sta­
tistiken versucht man jedenfalls zu beweisen, dass die muslimische Bevölkerung

Kleinasiens proportional keineswegs weniger Opfer zu beklagen hätte als die
Armenier. V Ausgehend von einem solchen Verständnis des historischen Sach­
verhalts hält man die Behauptungen, die Türken hätten einen Völkermord an
den Armeniern begangen, für »at tempts to distort historical events and conceal
facts, undertaken on the part of those who view the realization of their interests
and expectations as lying in continuing inter-cornm unal disagreement and dispute
and in keep ing alive the feelings of rancor, hate, and revenge«, wie im Vorwort
eine r mehrbändigen Dokumentation zur Armenischen Frage aus dem Jahre 1989
zu lesen steht. 13 Besonders die an den Hochschulen des Landes tätigen H istoriker
lehnen es daher fast geschlossen ab, das Wort »V ölkerrnord« im Zusammenhang

mit den Vorgängen der Jahre 1915-1916 zu verwenden. Dies hängt auch damit
zusammen, dass sie »Völkermord- zu einem politischen Kampfbegriff entwer-

11 Hovannisian, Richard G.: Armenia on the Road to lndependence 1918. Berkeley 1967,
S.30 -34.

12 Ilter, Erdal: Ermeni ve Rus mezalimi: 1914-1915 (Tanik ifadeleri) . Ankara 1999;
Binark, Ismet: Ermenilerin Türklere yaptiklari mezalim ve soykirirninin arsiv bel­
geleri. Ankara 2001; Dernirbas, Ugurhan et al. (eds.): Ermeniler tarafindan yapilan
katliam belgeleri (1914-1919) / Documents on Massacres perpetrated by Armenians.
Ankara 2001.

13 Osmanli Arsivi, Yildiz Tasnlfi, Ermeni Meselesi / Ottoman Archives, Yildiz Collec­
tion, the Armenian Question, ed. Ertugrul Zekfii Ökte. Istanbul 1989, Bd.1, S.XI.
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tet sehen.l" D ie Türkei gehört zu den Ländern , die die Genozid-Konvention von
1948 ratifiziert haben, un d tü rki sche Historiker wollen den Begriff »Völkermord­
im Sinne jenes UNO-Dokumentes emphatisch als eine juristische Kategorie ver­
standen wissen. Ihrer Meinung nach waren die Vertreibungen und Massaker des
Jahres 1915 Folgen von Maßnahme n, die in einer Notsituation im Krieg ergrif­
fen wurden - das Vorhandense in des Vorsatzes als eine maßgebliche Komponente
des Tatbes tands Genoz id wird vehement best r itten .P Besonders die in der westli­
chen Publizistik zu beobachtende Tendenz, einen direkt en Zusammen hang oder
zumindest eine Parallelität zwischen der Tragödie des armenischen Volkes im
Ersten und der Vernichtung des europäischen Judentums im Zweiten Weltkrieg
herzustellen, erregt Empö rung. "

Freili ch haben sich die Versuche, die Geschichte der türkisch-armenischen
Beziehungen wesentlich differenzierter zu betrac hten, auch in der T ürkei in
den letzten Dekaden vermehrt. So gibt es Autore n, die die Vertreibung der
Arme nier un d G riechen Kleinasiens wesentlich verantwortlich fü r die zivilgesell­
schaftlichen Defizite der Repu blik machen. V Sie stellen auch die vermeintliche

14 Siehe Berktay, Halil: The Di fficulties and Conditions of Talking About the Arme ­
nian Question in Turkey - and Gett ing the Contemporary Turks to Listen. (Beitrag
zum Workshop »Contextualizing the Armenian Experience in the O ttoman Empire :
frorn the Balkan Wars to the New Turkish Republic«, 7.-10. März 2002, U niversity of
Michigan, Ann Arb or, MI.)

15 Siehe u.a. Aksin, Sina: A General Appraisal of the Armenian Issue. In: T URKISH

R EVIEW 1 (1986), N r. 4, S.49-67.
16 Siehe Sonyel, Salahi R.: Falsihcation and Disinformation. N egative Factors in Turco­

Armenian Relations. Ankara 2000; Yildirirn, H üsamettin: Ermeni iddialari ve gereekler.
Ankara 2000. Fü r Beispiele, in denen das Schicksal der Armenier und der europä ischen
Juden komparatistisch diskutiert werden, siehe Fein, He len: A Formula for Genocide:
Comparison of the Turk ish Genocide (1915) and the German H olocaust (1939 - 1945).
In: C OMPARAT IVE STUDlES I N SO CIOLOGY 1 (1978), S.271-293; Dadrian, Vahakn
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Kompradorenrolle nicht-muslimischer Zwischenhändler in der spätosmanischen
Geschichte grundsätzlich in Frage.1B Es hat in letzter Zeit auch recht erfolgreiche
Veröffentlichungen gegeben, in denen dem politischen Establishment der kerna­
listischen Türkei vorgehalten wird, den Völkermord an den Armeniern syste­
matisch geleugnet zu haben.l" Dennoch bleibt der Eindruck bestehen, dass die
öffentliche Meinung insgesamt noch nicht bereit ist einzusehen, dass es einen
Völkermord an den Armeniern in der osmanisch-türkischen Geschichte gegeben
hat.
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